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Die Sehlacht von Maida, 4. Juli 1806

Die militdrische Taktik der Napoleonischen Epoche

Die militdrische Taktik konnte man wie folgt definieren:
Die Wissenschaft - und die Kunst - der detaillierten Anwendung der drei
Waffengattungen (Infanterie, Kavallerie, Artillerie) auf dem Schlachtfeld, um
ein definiertes Ziel zu erreichen.

Wie immer, und dies ist auch heute noch der Fall, wurde die Taktik
weitgehend durch die Eigenschaften der vorhandenen Waffen diktiert. Im 18,
Jahrhundert gab es schon Artillerie als entscheidende Langstrecken-Feuer-
waffe, aber fir die Infanterie (und die Schlacht von Maida war primir eine
Infanterie-Schlacht) war die Muskete, ein Vorderlader mit glattem Lauf,
maflgebend. Auch wenn die maximale Reichweite des damaligen Gewehrs ca. 600 m
betrug, lag die effektive Reichweite, d.h. die Reichweite, in der ein Ziel
mit ziemlicher Sicherheit getroffen werden konnte, lediglich bei 300 m. Die
heutigen Infanterie—-Gewehre haben zwar eine maximale Reichweite von weit {iber
1.000 m dank ihrer verbesgserten Konstruktion und vor allem der besseren
Munition, ihre effektive Reichweite auf dem Schlachtfeld bleibt aber nach wie
vor bei 300 m.

Eine der Hauptziele der Taktik des 18. Jahrhunderts war es, so viele
Gewehre, d.h. Feuerkraft wie méglich an den Feind heranzubringen und
einzusetzen. Dafiir bot sich die Lineartaktik als optimale Formation an. In
einer Linie bis zu drei Mann ("eine Rotte") tief, hatte jeder Soldat die
Gelegenheit, sein Gewehr gegen den Peind einzusetzen.

Die Briten gingen seit 1800 so weit, dafl sie ihre Gefechtslinie
lediglich zwei Mann tief aufstellten, da es bei Aufstellungen mit drei Mann
Tiefe immer wieder zu gefidhrlichen Zwischenfdllen kam, wenn das hintere
(dritte) Glied seine Gewehre abfeuerte.

Obwohl die Gefechtslinie die optimale Waffenwirkung mit grofien
Vorteilen war, stellite sie fir die Bewegung (Mansvrieren) erhebliche Probleme
dar. Das Mandvrieren muBte stindig geiibt werden bevor ein Bataillon (norma-
lerweise etwa 600 Mann stark) oder sogar erst eine Xompanie {ca. 100 Mann) im
freien Felde einigermafen geschlossen und diszipliniert sich formiert bewegen
konnte. Dieser "Drill" war fiir einen beabsichtigten Frfolg auf dem Schlacht-
felde absolut unerlisslich, denn die Berufssoldaten des 18. Jahrhunderts
bildeten in dieser Hinsicht ein Fachpersonal fiir das Militlrwesen, das nicht
auf Anhieb zu ersetzen war.

Die Generale gingen daher verhdltnisméBig schonend auf dem Schlachtfeld
mit ihren Heeren um. Bs war iiblich, daB Kriegsgefangene regelmiBig zur
gegenseitigen spiteren Verstirkung ausgetauscht wurden. Vernichtungs-
schlachten wurden nicht angestrebt. Es galt vielmehr, den Gegner durch
geschickte Bewegungen aus einer Stellung herauszumandvrieren oder zu einer
fast unblutigen Kapitulation zu zwingen. Die Kanonade von Valmy (20.9.1792)
stellt den Hohepunkt dieser Art von Kriegsfilhrung dar.
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Durch die Pranzédsische Revolution 1789 wurde in den ndchsten Jahren
aber eine Wende in der Taktik eingefiihrt. Das franzdsische Offizierskorps
{hauptsichlich adeliger Abstammung) wurde zum gr3B8ten Teil verhaftet und
hingerichtet bzw. emigrierte. Das Heer und die Marine verlor auf diese Weise
ca. 75 % ihrer Offiziere. Das professionelle Niveau der Armee ging damit
verloren. Dazu kamen, bedingt durch die verlorenen Schlachten der ersten
revolutioniiren Kriegsjahre, empfindliiche Verluste an Berufssoldaten. Eine
Nation, in der revoluticniiren Umwilzung begriffen, konnte die alten Insti-
tutionen des Absolutismus nicht aufrechterhalten. Als Notldsung muBte zu der

"Levée en Masse" gegriffen
o werden. Das bedeutete, daB
" Tausende durch Zwangsaus-
hebungen zu den Fahnen
konskribiert oder einge—
zogen wurden, die normaler-
weise niecht mit dem Heer
bzw. dessen Disziplin kon-
frontiert worden wiren.

fl
£ M.
0 Wgﬁ&:ﬁw&ggnq@i

Hﬂgﬂm
I, o

Die Zeiten der alten
Lineartaktik waren fir
Frankreich hiermit vorbei.
Um iiberhaupt auf dem
Schlachtfeld mandvrieren zu
kdnnen, muBten die Infan-
terie-Bataillone in Massen
oder Kolonnen formiert wer—
den. Napoleon sah schon
friih, daB diese Kolonnen
fiir die feindliche Artil-
lerie besonders lohnende
Ziele darstellten, deshaldb
versuchte er, diese Gefahr
durch andere Hilfsmittel
auszugleichen. Entschied er
sieh, eine Schlaecht aufzu-
nehmen, so wihlte er aus
strategischen Griinden eine
fiir ihn vorteilhafte Stel~
lung aus. Da er als strate-
WY i gisches Genie seine Gegner

in der Regel bei weitem
ilbertraf, konnte er deren

/’//
/n/f Schwdchen und Dummheiten

Ubersicitstarte des Kriegsschauplatzes in Siditalies voll ausnutzen., Sein Ziel

war eindeutig die Vernich-

tung des feindlichen Heeres. Dies wurde dadurch erreicht, daB die Zusammen-—
arbeit der drei franzésischen Waffengattungen zur Perfektion gebracht wurde.

Normalerweise stellte sich das feindliche Heer in Linien auf, die
Kavallerie hinter den Flanken der Infanterie, die Artillerie vor der
Infanterie oder an den Seiten, je nach taktischer Lage. An Feuerdeckung dachte
zu dieser Zeit fast kaum ein General. Napoleon wihlte seinen Angriffspunkt aus
und konzentrierte darauf das Feuer mehrerer Artillerie-Batterien. Seine
schweren, verwundbaren Infanteriekolonnen maskierte er im Anmarsch durch
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Plinkler-Wolken, die die Aufgabe hatten, der feindlichen Infanterielinie am
ausgewihlten Durchbruchspunkt zusidtzliche Yerluste zuzufiigen und dadurch
Verwirrung zu stiften. War die Angriffskolonne nahe genug an die £eindliche
Infanterieposition herangeriickt, so schwieg die franz8sische Artillerie, die
Plankler zogen sich zuriick und formierten sich hinter der Kolonne von Neuem.
Die Kolonne rannte so schnell wie mdglich (im "Pas de charge") mit lautem
Jubelgeschrei ('"Vive 1'Empereur”,”BEn Avant") gegen die schon angeschlagene
feindliche Stellung und durchbrach sie in der Regel. Die nachfolgende
franzésische Kavallerie rollte die erschiitterte feindliche Infanterielinie an
beiden Flanken der Durchbruchsstelle auf und der Sieg war sicher, oft total
und vernichtend.

Natiirlich trugen Napoleons FPeinde meistens aktiv zur eigenen Niederlage
durch Trigheit und Dwmmheit noch bei .

Die Entwicklung der britischen Infanterietaktik 1770-1792

Schon im gmerikanischen Unabhidngigkeitskrieg hatten die Briten Jiger
und leichte Infanterie (darunter viele deutsche Regimenter) zu schiitzen
gelernt. Bis 1792 waren zwar nur noch sehr wenige leichte Infanterie-Einheiten
im britischen Heere vorhanden, aber der Herzog von York bemiingelte sehr diese
MiBstidnde, und so wurde eine Reihe von Jiger— und Schiitzenregimenter und =
bataillone nach und nach errichtet. Des weiteren wurden einige Linien—
Infanterieregimenter in leichte Einheiten umgewandelt. Im folgenden eine
Auflistung der neuen leichten Truppen:

1794 99Fh iine infantég Regivent {Perthshire Volunteers)

9B 5% Battalion/60™ oot {Reyal Awerican Reginent)

1908 95“? Regivent {Coote Kanoinghaw's Experimental Rifle Carps)

140 437 Foot (¥osmouthshire Light Infantry)

40 527 Root {0xfordshire Light Infantry)

180 lsfund 2™ Light Tofantry Battalion, King's Geraas Legios

1808 Eﬂ:n Foot {urham Light Infantry)

1858 85" koot {Bucks Yolunteers, Light Infantry}

1508 brauoscimeig-Oeis-Jiger-Bataiilon

1809-11  Portugiesische Cagadores {Jiger) - 12 Batailiome - und sshlreiche frantdsische Zmigranten-Regimenter, die
als Leichte Infasterie (Rasgers, Fusiliers} errichtet wordes waren

Zusdtzlich waren 20 Soldaten jeder Zentrums-Kompanie (8 solcher
Kompanien je Bataillon)} als "Flankers" (Plinkler) ausgebildet und in dieser
Bigenschaft oft eingesetzt worden. Jedes britische Infanteriebataillon zidhlte
zu dieser Zeit eine Grenadier-, 8 Zentrums— und ! Leichte Kompanie.

Die Entwicklungen 1796 - 1806

Bis zum Jahre 1806 hatte es Napoleon ~ seit 1804 Kaiser der Franzosen -
durch eine Reihe von ilberragenden Siegen soweit gebracht, daB lediglich
PreuBen, Sachsen und England noch unbesiegt blieben. Eine dritte Koalition
gegen Napoleon wurde von den o.g. Staaten ins Leben gerufen, der sich das
Kénigreich beider Sizilien ebenfalls anschlof. Im Oktober 1805 waren russische
und britische Truppen zur Hilfe gerufen worden, aber nach Rufilands Niederlage
in der Schlacht von Austerlitz am 2. Dezember des gleichen Jahres zogen die
Russen wieder ab.
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Nach dem FriedensschluB mit RuBland und Usterreich wandte sich Napclecn
jetzt nach Siiden, um die italienische Halbinsel unter seine Kontrolle zu
bekommen. Die 7.000 britischen Truppen auf dem siiditalienischen Pestland
wurden auf die Insel Sizilien zurlickgezogen. Eine kleine britische Flotte
(Linienschiff "Pompée", Fregatte "Apollo” und zwei weitere Kriegsschiffe)
beherrschte unter Admiral Sir Sidney Smith die #&rtlichen Seeengen. Die
franzésische Marine hatte nichts Gleichwertiges dagegen aufzubringen.

Im Mirz 1806 wurde das neapolitanische Heer (20.000 Mann) vernichtend
in der Schlacht von Campo Tenese von den FPranzosen geschlagen. Lediglich
2.000 neapolitanische Soldaten konnten sich nach Sizilien retten. Nur die
Festung Gaéta (ndrdiich von Neapel), die von Masséna mit 15.000 Franzosen
belagert wurde, verteidigte sich erfolgreich unter ihrem wackeren Kommandeur,
dem Prinz von Hessen~Philipsthal, von Mirz bis Juli 1806 gegen alle Sturmver-—
suche.

Napoleon setzte den bourbonischen Monarchen Kdnig Ferdinand IV vom
neapolitanischen Thron ab und ernannte hierfiir seinen Bruder Joseph. Dieser
Staatsstreich léste auf dem neapolitanischen Festland einen Volksaufstand
aus. Die franz8sische Besatzungsmacht hatte alle Hinde voll zu tun, um ihkre
Stellungen in den GroBstidten und festen Pldtzen zu behaupten. Dies ftihrte zu
einer Zerstreuung der franzésischen Streitkrifte und der britische Kommandeur
des Heeres auf Sizilien ~ Generalmajor Sir John Stuart - entschloB sich,
diese Situation auszunutzen und die zersplitterte franzdsische Armee
anzugreifen. GroBe strategische Ziele wurden nicht in Erwdgung gezogen, die
ganze Aktion secllte blof als Uberraschungsaktion ablaufen. Deshalb brachte
dieser vernichtende britische Sieg minimale konkrete Beute, die Gelegenheiten
wurden vergeudet.

Naida, 4. Juii 1806 (Zeitgendssische Gravur)
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Die Operationen der Britea 1806 in Siiditalien

Am 1. Juli 1806 landete Generalmajor Sir John Stuart mit seiner
Avantgarde am Golf von St. Bufemia (250 Corsican Rangers und sieben Kompanien
von den 78%, 58" und 81" Foot—Regimentern). Kurz darauf wurde er von drei
Kompanien des 1, polnischen Infanterieregiments vergeblich angegriffen, Die
Polen verloren zwei Offiziere und 50 Mann als Kriegsgefangene — dagegen wurde
lediglich ein britischer Feldwebel verwundet.

Sir John Stuarts gesamte Streitmacht fiir das Unternehlmen bestand aus:

Oberst Kempt's Avantgarde
- Leichtes Batajllon (die leichtes fompanien des 20#“ s.f2?th /35th

1.[5&“" 1, {ﬁ“n 1. Il;8t uad de Wattevilles Schweizerisches Regiment) 15 Offitiere 510 Kann
~ Bine Towpanie Flaskers des . /35tn Regivent § Offzziere 151 Mamy
- Imei Kompanien Corsicac Rasgers und eine Lompanie Sizilian Volunteers 14 Offiziere 258 Maga

8

Cberst Coie's 1™ Brigade
- Grenads erbata:llon {die Gremadierkompavien der 20‘" 1. /2? 36th,

159, a.l“x und de Wattevilles Regimenter) 1 Offitiere 464 Mang
dberst heiand s 2™ Brigade

= 10 Tompanien des 2. /?8 Regiment 36 Offiviere 702 Kann
- 8 Kuspanies des 1./815 Reginent 33 Offiriere 310 Aant

Oberst Oswald's 37 Brigade
~ B Rompanien des l./SBtn Regiment 212 Oifiriere 354 Mann
- de Nattevilles Reginent (4 ompanien als Sicherung des

iandungspuaktes, & Iompauien bei der Brigade)

- B Rompanien des 20 Regiment 16 Offiziere 27} Mamn
Artillerie
- | Batterie {3 Ranones ais Schuts des Landeplatzes,

3 Raconer nit der Brigade) T 0Fiziere 129 Mans

Dies ergibt insgesamt eine Stirke von 236 Offizieren, 4.960 Mann und 3
Geschiitzen. Die Artillerie bestand aus vier 6—Pfiinder—Kanonen, 2 Haubitzen
und 10 Gebirgsgeschiitzen, die zerlegt auf Maultieren transportiert wurden. Die
einzigen berittenen Truppen waren 16 Stabs-Dragoner, die als Befehls~
Ubertragungsorgane fungierten.

Statt sofort die noch zerstreuten, aber alarmierten Franzosen
anzugreifen, blieb Stuart drei Tage lang an der Kliste untitig. General Reynier
hatte inzwischen reichlich Zeit, um seine Truppen zusammenzuziehen und sie bei
dem Dorf Maida auf einem Hiigel zu konzentrieren. Sein Ziel war es, die Briten
und deren Alliierten zuriick ins Meer zu werfen. Die Truppen, die ihm bei Maida
zur Verfligung standen, waren wie folgt zusammengesetzt:

(M Bripade Ceneral Sospire

1er béger 1.810 0ffiziere ued Soldaten

52e de Ligue 1,046 0ffiziere vad Soldaten
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s Brigade Gemeral Peyri
1% Poiouais
§./1% Suisse

38 Brigade General Dipone:

2% Léger
%€ Chasseurs & cheval
PuBartilletie
Berittene Artilierie
Picoiere und Train

937 Offiziere uad Soldaten
630 Offiviere und Soldaten

1.266 Offiziere ynd Soldaten

328 Offiziere und Soidaten
31 Gffiziere und Soldaten
35 Offiziere vad Soldaten

31 Offitiere und Soldaten

SOEME $.440 Msaa

Am 3. Juli erkundeten die beiden Kommandeure, Stuart und Reynier, die
feindiichen Stellungen bei St. Eufemia und Maida und entschlossen sich, am
niichsten Tage zum Angriff {iberzugehen.

Am 4. Juli, das 20, britische Infanterieregiment war noch nicht
gelandet, entschioB sich Sir John Stuart doch anzugreifen und marschierte mit
dem Gros seiner Streitmacht nach Silden, der Kiiste entlang, um Kontakt mit dem
Feind zu suchen. Am Strande hatte er eine kleine Redoute errichten lassen, als
Garuison hierfiir blieben vier Kompanien von de Watteville's (13 Offiziere, 239
Soldaten) mit drei Kanonen (2 Offz., 81 Artilleristen) zuriick. Die Kriegs-
schiffe "Pompée” und "Apollo"” begleiteten das kleine Heer als Artillerieunter-—
stiitzung von der See aus. In der Sommerhitze marschierten die britischen
Truppen 14 km den Strand entiang, kndcheltief durch den Sand. Das Grenadier-
bataiilon hatte schon 8 km von Nicastro bis Bufemia zurlickgelegt und war
besonders ermiidet. An der Miindung des Lamato-Flusses angekommen, wandte sich
Stuart nach Osten und verlieB die Kiiste und damit den Feuerschutz seiner
Schiffe. Den Strand hinter sich lassend, marschierten seine Truppen jetzt 3
km durch den schwarzen Schlamm des Flusses hinauf.

Die britische Marschordnung war:
Am rechten Fliigel als Vorhut Kempts Leichte Brigade und Aclands Brigade, am
linken Fliigel Coles Brigade wund schlieBlich Oswalds Brigade mit der
Artillerie. Siidlich von Kempts Brigade waren stindig franzdsische Chasseurs
a4 cheval als Spidher sichtbar.

Zu diesem Zeitpunkt - viertel vor Neun morgens — entschied sich Reynier,
seinen Lagerplatz zu verlassen und die Briten in der rechten Flanke zu fassen,
um sie dann ins Meer zuriickzudréngen. Der franz¥sische VorstoB wurde sehr
rasch und exakt durchgeftihrt. Im Stiden fithrte das 1¥ Léger und das 42.
Linienregiment unter Compére, Veteranen vieler Siege in Napoleons erstem
italienischen Feldzug. Sie zdhlten insgesamt 2.880 Mann. Nach ihnen folgte das
Zentrum, die Polen und Schweizer unter General Peyri. Im Norden zuletzt das
23% Léger, die 9® Chasseurs a cheval und die Artilleriebatterie. Reyniers Plan
war, Kempts Vorhut durch Compéres Brigade anzugreifen und zu vernichten,
danach sollten die restlichen Briten aufgerollt und zur Aufgabe gezwungen
werden, Alles hing also von diesem ersten Treffen ab.

Die britischen "Tirailleurs" - Korsen und Sizilianer -~ wurden von Kempt
ins Unterholz entlang des Lamatoflusses geschickt und stieBen dort auf zwei
Kompanien franz8isische Plinkler, die sie mit einer Salve begriiten und sie
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zuriickwarfen. Kempt schickte daraufhin die leichte Kompanie des 20. und die
"Flankers' der Zentrumskompanien des 35. Regiments zu deren Unterstitzung. Die
Korsen und Sizilianer sammelten sich wieder und im Gegenangriff wurden die
Franzosen zuriickgeworfen. Kempt rlickte weiter vor. Die Flankers des 35. und
die leichte Kompanie des 20. formierten sich wieder an Kempts rechtem Fliigel.

Der nichste ZusammenstoB fand zwischen dem 1¥ Léger (1.600 Mann) und
Kempts sieben Kompanien (700 Mann) statt. Das Gelinde war flach und offen -
Artillerie, Kavallerie und Plénkler hatten an diesem Treffen keinen Anteil.
Die Bataillonskolonnen des 1¥ Léger hatten je 60 Mann Breite und 14 Mamn
Tiefe, Xempts zwei—Mann tiefe Bataillonslinie dagegen hatte eine Lénge von 350
Metern !

Das 1. Bataillon des 1¥ Léger war mit den Flankers des 35. direkt
konfrontiert, das 2. Bataillon mit den leichten Kompanien des 81. und de
Wattevilles. Die Feuerkraft der Franzesen (1. und 2. Glied) betrug 240 Mann,
die Feuerkraft der Briten betrug 661 Mann !

General Compére dachte natiirlich gar nicht an ein Feuergefecht. Wie
gewohnt wollte er 50 schnell wie mglich die feindliche Linie mit unwidersteh—
lich kinetischer Wucht einfaech durchbrechen. Kempt lieB diese brausende
Menschenmasse auf ihn zu stiirzen, hielt seine Soldaten ruhig {"Bleib ruhig,
Leichte Infanterie — wartet auf mein Wort, lasst sie herankommen"”) bis die
Franzosen auf halbe GewehrschuBweite (ca. 150 m) aufgeriickt waren, dann befahl
er: "Nun Feuer !"

Trotz erheblicher Verluste kamen die Franzosen noch weiter voran. Bei
80 Meter Entfernung empfingen sie eine zweite Salve und bei 20 Metern eine
dritte - das gab den Ausschlag ! Das 1¥ Léger wich in vélliger Auflésung
zuriick. Von 1.810 Mann, die an der Schlacht von Maida teilnahmen, waren nach
vier Wochen nur noch 953 prisent.

Xempts Avantgarde verfolgte die geschlagenen Reste durch ihr Lager und
weiter bis Maida, wo sie endlich zum Halt kamen,. Die franz#sischen Verluste
in diesem Gefecht allein waren 176 Tote, 254 Verwundete und 430 Gefangene.
Compére wurde verwundet gefangengenommen, als er in Verzweiflung alleine die
britische Linie zu durchbrechen suchte. Kempts Avantgarde hatte am weiteren
Verlauf der Schlacht keinen weiteren Anteil mehr.

Zu dem Zeitpunkt, als das 1¥ Léger zuriickwich, prallten zwei weitere
feindliche Massen - Aclands 78" und 81% und das franzdsische 42 de Ligne -
aufeinander. Hier hatten die Briten 1,300 Mann in einer Doppellinie gegeniiber
1.050 Franzosen in Kolonnen, ein geradezu mdrderisches Ubergewicht fiir die
Briten ! Das 42® hielt jedoch nicht stand. Als seine Soldaten die vernichtende
Niederlage des 1¥ Léger zu ihrer Linken wahrnahmen und nachdem sie ebenfalls
zwei volle Salven der gegnerischen Linie {die erste bei etwa 300 Metern)
empfingen, fiohen sie in Richtung Catanzaro zuriick. Thre Verluste betrugen 3
getdtete und 9 verwundete Offiziere, 379 Mann waren entweder gefallen,
verwundet oder gefangen. Acland verfolgte das 42. Regiment eine Weile, wurde
aber dann mit den zwei polnischen und einem schweizer Bataillon konfrontiert.

Da das 4./1¥ Suisse rote Récke wie die Briten trug, wurde es zuerst Fir
de Wattevilles gehalten und Acland lieB nicht mehr auf sie feuern. Eine herbe
Entt3uschung erlitt er aber, als er von seinen vermeintlichen "Alliierten”
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eine Salve aus nichster Ndhe empfing. Nach einem zehnminiitigen Feuergefecht
wurden die Schweizer jedoch ebenfalls in die Flucht gejagt. Die Polen hielten
erst gar nicht Stand, sondern ergriffen trotz persbnlichen Eingatzes durch
General Reynier sofort die Flucht. Die franzésische Kavallerie und Artillerie
deckte diese Bewegung und Acland blieb mit seinen Bataillonen ‘en Quaree’
formiert stehen, was sich natiirlich unter Artilleriefeuer sehr nachteilig
auswirkte. Die Verluste dieser beiden Regimenter bildeten {iber 530 % der
britischen Gesamtverluste fiir diese Schlacht:

2,/78% 85 Tote und Verwundete
1./81% 84 Tote und Verwundete

Auf dem britischen linken Fliigel entwickelte sich jetzt der letzte Akt
der Schlacht. Durch die franzdsische Kavallerie in Schach gehalten, erreichte
Coles Brigade (27" und das Grenadierbatailion) das Schlachtfeld erst 20
Minuten nach Gefechtsbeginn am rechten Fliigel. Er wurde mit dem 23* Léger
(1.260 Mann), dem 4./1¥ Suisse (reorganisiert nach deren Riickschlag durch
Acland) sowie der Artilleriebatterie und den 9% Chasseurs & cheval konfron-
tiert. Cole hatte ca. 1.300 Mann und 3 Feldgeschiitze bei sich und hinter ihm
stand Oswalds Reservebrigade (58m und vier Kompanien de Watteville), die nach
weiteren 15 Minuten zu ihm stieB. Es standen jetzt 2.200 Mann Infanterie mit
3 Geschiitzen auf britischer Seite und 1.B00 Infanterie, 4 Kavallerie—~Geschiitze
und zwei Eskadronen Chasseurs i cheval auf franzésischer Seite gegeniiber. Die
fehlende britische Kavallerie schrinkte Cole erheblich in seiner Taktik ein,
Jedesmal wenn die Chasseurs zur Attacke antrabten wurde er gezwungen, Karrees
als GegenmaBnahme zu formieren. Die Artillerie beschoB sich gegenseitig, ohne
jedoch gréBere Wirkung erzielen zu kdnnen.

General Digonet formierte das 23¢ Léger ndrdlich seiner Batterie, das
4./1% Suisse sildlich davon. In einem Uberfliigelungsmandver schickte er zwei
Kompanien Tirailleurs und eine Eskadron Kavallerie durch das Unterholz
nordlich der britischen Flanke, um das 27 Foot anzugreifen. So entbrannte
sich zwischen dem 23 Léger und Coles Brigade ein lebhaftes und verlustreiches
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Feuergefecht., Kurz danach stieB Oswald vor und nahm das Gefecht mit dem 4./1%
Suisse auf. Es schien, als ob ein Remis auf diesem Fliigel des Feldes
deklariert werden miilite. Pl16tzlich aber erschienen die acht Zentrumskompanien
(ca. 600 Mann) des 20" Foot unter Colonel (Oberst) Ross in Kolonne nach Osten
marschierend n&rdlich des franzdsischen rechten Fliigels. Vom Unterholz
geschiitzt und daher unbehelligt vom Feind formierte Ross im Gestriipp eine
Linie und gab in einer Entfernung von 50 Metern eine Salve auf die 9

Chasseurs & cheval ab. Diese stob mit Verlusten auseinander ! Ross stieB
weiter vor und formierte nochmals Linie an der Flanke des 23! Léger.

Reynier wartete keinen Augenblick mehr. Er befahl den Riickzug und, da
die Briten keine Kavallerie besaBen, konnte er sich ohne weitere nennenswerte
Verluste in Richtung Catanzerc zuriickziehen.

Rijckschau auf die Schlacht

General Reynier hatte in der Tat wirkungsvoll kommandiert, denn seit
Gefechtsbeginn hatte er Entscheidungen getroffen und Befehle an seine Truppen
erteilt. Sir John Stuart war ebenfalls auf dem Schlachtfeld, iibte aber keinen
EinfluB als Kommandeur aus. Er hatte keinen Plan vorbereitet oder bekannt
gegeben, ritt statt dessen auf dem Schlachtfeld umher, jede Minute genieBend
und v6llig ohne Acht auf seine perstnliche Sicherheit. Nachdem Kempt's
Avantgarde das 1¥ Léger in die Flucht jagte gab er mehrere Ausspriiche von
sich: "Begad, I never saw a thing so glorious as this! There was nothing in
Egypt to equal it! It's the finest thing I ever witnessed” (Bei Gott, ich habe
nie so etwas Glorreiches gesehen! In Agypten war Nichts dergleichen! Das ist
das feinste Ereignis, das ich je gesehen habe).

Nach der Schlacht befahl er einen sofortigen Rlickmarsch zur Kiiste -
auBer Kempts Avantgarde, die sich schon in Maida befand und erst nach
stundenlanger Suche wieder eingeholt werden konnte. Am néchsten Tag
marschierte Sir John Stuart mit seinen Truppen nach Maida und erbeutete dort
grofie Mengen franzésischen Kriegsmaterials. Weitere VerfolgungsmaBnahmen zum
Einholen und Vernichten des geschlagenen Feindes oder zur Ausnutzung der
veridnderten militiirischen und politischen Lage blieben aus.

Militdrisch gesehen hatte die Schlacht von Maida jedoch fiir die Briten
weitreichende Konsequenzen. Viele von Wellingtons spdteren Brigade~ und
Divisionskommandeuren nahmen an dieser Schlacht teil., Sie vergaBen nicht, wie
wirkungsvoll sich die Linie gegen die Kolonne durchsetzen konnte. Eine weitere
Reihe von Erfolgen im spanischen Krieg belegten dies aufs Neue. Man denke an
Rolica (17.8.1808), Vimiera (20.8.1808), Talavera (28.7.1809), Busaco
{27.9.1810), Barossa (27.2.1811), Redinha (11.3.1811), Albuera (16.5.1811),
Salamanca (22.7.1812) und Vittoria (21.6.1813). Sogar die Schiacht von
Waterloo verlief im Prinzip auch nicht anders. Die Franzosen hatten dagegen
aus diesem Musterbeispiel einer Schlacht absolut Nichts gelernt und erlitten -
wie oben aufgefiihrt - immer wieder verlustreiche Niederlagen.
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Stirke und Verluste der britischen Streitkrifte in der Schlacht von Maida

Aawegend Gefalien Yarwundet
0ffz. Mamasch. 0ffz. Mamnsch. 0ffz. Bamnsch.

fempts Lvantgarde

Leicates Batailion Pi] 510 )
. )= 7 1 &
"Plaskers' des 1./359 8 151 )

Goles 1. Brigade
LA i 754 ] b ] 47

§ Yompanien)
Grenadier-Bataillen (6 Kowpanien) 4 4b4 0 4 1 26

Arlands 2. Brigade
2./78 3b HIY, ] § 1 H

{10 Zompanien)
L8155 {8 Tompanien) BN (Y 2 63

Dswalds 3, Brigade

1./58" (8 Zompanien) 5% 0 ] 0 2
de Rattevilies (% Kompanien) 16 A 0 0 0 3
20 pep (8 Lompenien) bl 597 0 1 9 b
drtillerie (} Batterie) 7 18 0 b ] 3

SUMMR 23 4950 1 Al i1 71

PFranzésische Verluste in der Schlacht

Reynier hatte sowohl seine eigene Stdrke in der Schlacht als auch seine
eigentlichen Verluste nicht gemeldet. Stets gab er an, daB er lediglich ca.
5.000 Mann am 4. Juli 1806 hatte. Er verschwieg sogar, daB er Artillerie bai
sich hatte. Tats#ichlich hatte er am Tag der Schilacht folgende Truppen zur
Vertiigung:
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Anwesend Getdtet Terwundet Gefangen

Brigade Compére

1¥ Léger 1.410 17 254 430

§2€ de Ligae 1.046 13 259 !

Brigsde Digomet

2P Leger 1,266 12 258 §2

1% Polumais 3 1 1 250

Brigade Peyri

6.1% Suisse 630 1 =352) 36 (== 1 1

9® Chasseurs & cheval 10 1 { !

Artillerie

Artiilerte zu Fud 55 ! ! !

Artilleris 1o Plecd 3 ? ! ?

Pioniere ond Train il 7 1 !
STMNE b.440 wod & Geschitze

Selbst Reynier gibt seine Verluste in der Schlacht mit 1.300 Mann an,
gehen wir aber der Sache ein wenig nach, scheint es, als ob sie viel eher etwa
iiber 2.000 lagen. Dagegen verloren die Briten nur 327 Offiziere und
Mannschaften. Selbst Napoleon, der sich regelmiiig durch die Londoner Presse
informieren lieB, glaubte Reyniers Meldung nicht.

{wird fortgesetzt)

Digby Smith, Dredieich

}ihuﬁuh@i"m
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Die Wirttembergischen Feldzugsuniformen
{812 nach Faber du Faur

Einfiihrung

Im Mai 1989 hatte ich, dank des Entgegenkommens von Herrn Dr. v. Kern,
Gelegenheit im Bayerischen Armeemuseum in Ingolstadt die Originale der
Zeichnungen von Christian Wilhelm v. Faber du Faur einzusehen und auszuwerten.
An diesen Zeichnungen lag mir besonders viel, weil sie die Originalkolorierung
zeigen und in einem pgroBeren MafBstab ausgefiihrt sind, als die meisten
Reproduktionen.

Faber du Faur hat den RuBlandfeldzug 1812 als Offizier der kgl.
Wirttembergischen FuBartillerie mitgemacht wund die Skizzen zu seinen
Zeichnungen "vor Ort" gefertigt. Somit z#hlen seine Uniformdarstellungen, und
nur diese scllen Objekt dieser Betrachtungen sein, zu den ganz seltenen
zeitgendssischen Uberlieferungen., Wie bei sdmtlichen zeitgendssischen Arbeiten
stofien wir auch hier auf Wider-
spriiche zum Altbekannten wund |
oftmals Falschen. So habe ich
die Darstellungen Faber du
Faurs "rein" ilbernommen. Eine
"Berichtigung" wiirde nicht mehr
der Quelle Faber du Faur ent-
sprechen und wire eine unge-—
rechtfertigte Anmafung meiner-—
seits (und jedes Anderen!).

Diese Arbeit soll keine
Einfilhrung in die Uniformkunde
des Konigreichs Wiirttemberg
sein, sondern Jlediglich eine
Beschreibung der von Faber du
Faur {iberlieferten Feldzugsuni-
formen, was evtl. einige Grund-
lagenkenntnisse voraussetzt.

Im Werk von Faber du Faur
sind die einzelnen Szenen chro—-
nologisch mit Datum und Orts=—
angabe geordnet., Um eine Zuord-

Sufariitlerie

nung weiner Darstellungen zu Rerlende Ariifferie
den bekannten Schwarz/WeiB- _

Abbildungen zu ermdglichen, G849
wird zu jeder Bildbeschreibung 1
das Datum zugefiigt. Aus dem Ropfbedeckuugen

gleichen Grunde orientiert sich Infanteriehelme (13.3./1.“.) - Grenadiersitre (7.11./7.12.)

die Stellung meiner Figuren Heis der Pubartilierie (14.8./16.8./30.8./23.11.)
Helw der Reitenden drtillerie (21.7./1.12.)
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i nach Moglichkeit an den entsprechenden
! Originalen.

Manche Lithographien sind offenbar sp&-—
ter von zweiter Hand nachkoloriert worden
und bringen erhebliche Abweichungen vom
Original. Die Abweichungen in einem franzé-
sischen Werk iber Napoleon, das auch einige
Bilder von Faber du Faur bringt, finden im
Text Erwidhnung.

Allgemeines

Faber du Faur zeigt, wie auch Weiland,
den Raupenhelm der Linieninfanterie und der
Artillerie nach bayrischem Muster mit
aufliegender Raupe, also nicht den Biigel-~

0ffizier des L. Batailloss {(23.11.) helm 8sterreichischen Stils, den wir von

Bier tript der Rragen zwei Litzen, Seeile kennen. Der stets gelbe, bei Offizie-

ren goldene, Beschlag ist nicht einheitlich

dargestelit. Der Raupenhelm wird stets mit Schuppenkette getragen, bei der

Artillerie mit gelber Granate iiber der Rosette. Die dickere Raupe der

Offiziere (Birenfell) ist bei Faber du Faur gut dargestellt, die untere

Metalleinfassung des Offiziershelms ist stets ausgezackt. Die Grenadiermiitze

mit gquerliegender Raupe wird von einem ledernen Sturmriemen gehalten. Hier

erscheint auch, hinter der Raupe, der schwarze Biigel mit gelbem Beschlag. Das
Frontschild ist gelb. Jiger trugen den Cako.

Die Kragen sind einheitlich niedrig und geschlossen, sofern nicht gerade
zur 'Marscherleichterung” aufgehakt. Der Vorstoff bei Infanterie und Jigern
lauft meistens iiber die obere Kragenkante, erscheint aber nicht immer. Wir
haben hier die gleiche Darstellungsart wie bei Weiland. Auch das Reglement
schreibt ab 1811 geschlossene Kragen vor. Seele, der frither zu datieren ist,
bringt hohe, offene Kragen mit unten umlaufendem VorstoB8. Stadlinger
orientiert sich nach Seele.

Mannschaften der FuBltruppen (Infanterie, Jiger, FuBartillerie) tragen
"halbe" Rabatten mit zumeist paarweise gesetzten Kndpfen, 1-2 weitere Kniépfe
darunter. Rabatten stets von Grundfarbe. Achselklappen verschiedener Form von
Abzeichenfarbe mit Vorstofi. Mannschaften der reitenden Truppen {Chevaulegers,
reitende Artillerie) haben durchgehende Rabatten und metallene Schulter-
schuppen. Alle Offiziere haben durchgehende Rabatten und Epauletten, Offiziere
der FuBtruppen haben meist lidngere RockschéBe. Die Schirpe wird im Allgemeinen
nur zu Pferde getragen.

Die Hosen sind zumeist weit, fast sackartig geschnitten und zeigen am
Bund einen Kranz abwirts ziehender Falten. Reitende Truppen tragen Leder-
hesatz, entweder in Form angenihter Gamaschen (sog. falsche Stiefel) oder an
der inneren und unteren Seite der Hose. Die Darstellung der Hosentriger ist
interessant.

Ein Faustriemen am Seitengewehr der Mannschaften ist selten dargestellt,
ein Portepee bei Offizieren nicht immer. Mannschaften der FuBtruppen tragen
den FPelltornister mit pgerolltem briunlich-grauem Mantel. Die beiden
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Trageriemen sind durch einem Riemen iiber der Brust verbunden., Unteroffiziere
sind stets ohne Tornister dargestellt.

Linieninfanterie

Hier stellt Faber du Faur nur die Regimenter 1, 2 und & dar. Als
Kopfbedeckung nur Raupenheim und Grenadiermiitze, der Cako taucht noch nicht
auf . Auch die Lagermiitze ist nicht dargestellt.

Der dunkelblaue, bei Offizieren langschdBige, Rock zeigt Kragen,
Aufschlidge, SchoBumschldge und bei Mannschaften die Achselklappen in
Abzeichenfarbe., Diese, sowie die grundfarbigen Rabatten, sind hdufig, jedoch
nicht immer, mit VorstoB dargestellt.
Die weiBen Vorstdfie heben sich von den
relativ hellien Abzeichen kaum ab, da
sie nur 2-3 Millimeter breit sind., Sie
diirften, da maBstabsgerecht nicht még-
lich, eigentlich iiberhaupt nicht dar-
gestellt werden.

Die Abzeichen sind beim
1. Regiment gelb mit weiBem VorstoB und
weiBen Knipfen
2. Regiment ziegelrot mit weiflem Vor-—
stoB und weiBen Knopfen
6. Regiment weiB mit rotem VorstoB und
gelben Kndpfen

Nicht dargestellt sind
5. Regiment rosa mit weiBem VorstoB und
weiBen Kndpfen
7. Regiment rot mit rotem VorstoB und
gelben Knépfen

Die Hosen sind in der Regel blay,
Korb und Ortband des Mannschaftssidbels
sind aus Eisen, beim Offiziersdegen
messing- oder goldfarben. Bajonett-
scheiden sind beji den Wirttembergern
grundsitzlich nicht dargestellt.

Husketier vou 2. Infanterieregiment (14.8.)
Hosen blau, famaschen schwar:

Jhiger zu FuB

Cako mit gelbem (gold) Beschlag und Kette, sowie weiBem (silber) Behang,
der aber nicht immer getragen wird. Rock und, in der Regel, Hosen dunkelgriin.
Kragen, Aufschldge, Achselklappen und SchoBumschllge schwarz. Die weiBlen
VorstdBe, die auch um die dunkelgriinen Rabatten laufen, sind hier auf dem
dunklen Untergrund gut zu sehen. Das Lederzeug ist schwarz. Stiefel teils
unter, teils {iber den Hosen.
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1. Bataillon:
Gelbe Knépfe, spitze Aufschlige. Auf diesen und dem Kragen gelbe Litzen.

2. Bataillon:
WeiBe Knépfe, runde Aufschlidge. Keine Litzen,

Beschreibung der Tafeln 1I-4

Pir die Koloration der Tafeln verweise ich auf die oben gemachten
Angaben, etwaige Abweichungen werden vermerkt.

Tafel]l 1

Auf der linken Seite ein Grenadier und Musketier vom 1. Regiment {13. und 14.
August). Blaue Hosen und schwarze Gamaschen. Der Grenadier winkt nicht etwa
ein herzliches Lebewohl, sondern greift bei Faber du Faur nach einer
zugereichten Schnapsflasche. Die Hintergrundfiguren der Grenadiere bei
Borodino (7. September) sind identisch.

Auf der rechten Seite Musketiere, Offizier und Tambour vom 1. Regiment {(18.
August). Am Kaskett kleiner gelb-roter Stutz, auBer beim Offizier. Dieser
trégt keine Schirpe. Alle tragen graue Hosen {iber weiBen Gamaschen, der
Offizier {iber Stiefeln. Die Form der
Schwalbennester beim Tambour ist wegen der
kleinen Darstellung nicht genau zu identi-
fizieren und wurde der bekannten Form
(siehe Fuflartillerie) angepaBt. Der blaue
Grund ist mit weiBen Borten besetzt. Die
sehr hohe Trommel ist gelb-rot bereift.

Tafel 2

Offizier und Musketiere wvom 2. Regiment
{7. September). Blaue Hosen und schwarze
Gamaschen, bzw. Stiefel. Die Mannschafts-
hosen erscheinen, da etwas im Hintergrund,
griulich-blau. Der Offizier trigt keine
Schirpe,

Tafel 3
Links Offizier und Jidger vom 1. Bataillon
Jdger zu FuB auf dem Verbandplatz (16.
August). Offizier wie im Text beschrieben,
aber einzige Darstellung mit Hut (beim
Stabe ?). Auch das Pehlen der Schérpe bei
einem Berittenen weicht von der Norm ab.
Typisch dagegen die beim Offizier durch-
] . .
| gehenden Rabatten. Die Hosen tragen weiBe
i Biesen. Goldener Besatz um die Stiefel und
; e den schwarzen Rand der griinen Schabracke.
| WL Goldene Epauletten und Litzen, Jiger mit
f \$0 c%i:; Qﬂq halben Rabatten. Die mittlere Figur, den
| Arm im Bandelier eingehsingt, trigt graue
renadier vom 6. Linienrepisest {28.6.) Hosen mit schwarzem Streifen, der rechte
Blaue Bosen Gber weiSen Gamaschen. fn der schwarz-weifey JHEer griine Hosen. Die unter dem 3i. Juli
Austiihrung erscheinen die Hosen weil, abmpichend von der dargestellten toten Jiger vom 1. Bataillon
Originaikoloeierung (und nicht, wie der Text besagt, leicht
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Infanteristen !} haben Leinenhosen an. Bemerkenswert erscheint, daB die
verwundeten Jiger noch die komplette Ausriistung tragen. Die L#nge des
Hirschféngers ist beachtlich.

Rechts Jiger vom 1. Bataillon (26. Oktober). Der Cako ist nach den Darstel-
lungen vom 31. Juli und 16. August hinzugefiigt, da der im Original neben dem
Dargesteliten liegende Cako nicht zur Jidgertruppe gehdrt (evtl. Train ?).

Tafel 4
Links Soldaten des 2. Bataillons der Jager zu FuB (18. August). Offiziere mit
goldenem Cakobeschlag und silbernem Behang. Silberne Epauletten und Kniépfe.
SchoBtaschen wei vorgestoBen, in den Umschliigen silberne Hdérner. Hosen griin
mit weiBem Vorstofl in silberbesetzten Stiefeln oder lang mit Silberstreifen.
Hornist mit Messinghorn, dazu hellgriine Kordeln mit Quasten iiber den Riicken.
Cako unten mit Messing — oben mit Silbereinfassung. WeiBer Behang. Der im
franzosischen Werk dargestellte rote Stutz erscheint bei Faber du Faur nicht!
Silberborte um den oberen Kragenrand, schwarze Schwalbennester mit weiBem
(silber ?) Besatz. Hellbrauner Jidgerranzen, Hirschflinger mit gelber Garnitur.
Unteroffizier—Cako ohne Behang, keine silberne Borte am Cako, aber um
Aufschlige und Kragen (hier oben). Hellbrauner Jidgerranzen statt Tornister.
Jéger wie Unteroffizier, aber keine Borten um die Abzeichen. Tornister mit
grauem Mantel.
Rechts Unteroffizier und Jéger vom 2. Bataillon (9. Juli). Einzige Darstellung
des Cako ohne Krone itiber dem Quadrat. Griine Hosen in sehr weichen Stiefeln
{Beute 7). Uniformwie im Text beschrieben. Unteroffizier mit silbernen Borten
an Kragen und Aufschifgen, am Kragen vorn und unten. Seine Seitenwaffe ist
nicht sichtbar, miiBte aber Sidbel sein. Die Biichse entspricht der Veorschrift.
Die Jdger tragen den aufpflanzbaren Hirschfinger (1. Glied) und das lange
Bajonett (2. Glied). Interessant die legere Aufmachung auf dem Marsch, wie sie
Faber du Faur tatsichlich gesehen hat, (wird fortgesetzt)
Klauws Tohsche, Malsch

Jiger und Gffizier vom 2. Batailion (7.9.)
Weider Behang, teils herabh¥ngend, teils an der Lrone oben am Cako eingehakt.
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Die Krakusen 1814

Ich mbéchte meinen Artikel i{iber die Krakusen, erschienen in der
"Depesche” Nr. 17 auf Seite 15-18, um eine weitere Abbildung erginzen, die ich
freundiicherweise von Herrn Edmund Wagner, Karlsruhe, zur Verfligung gestellt
bekommen habe und die ich Ihnen auf dieser Seite als Strichzeichnung aus
meiner Feder pridsentieren mtchte.

Es handelt sich dabei um eine Handzeichnung nach P, Benigni aus dem
NachlaB von Knbtel d.J. Abgebildet ist ein Krakuse aus dem Depot Sedan. Der
Reiter trigt die Ulanentschapka der 3. Chevaulegers der Kaisergarde, alle
Litzen und Borten in Gold, mit einem weiBen Hahnenstutz, dessen Spitzen Karmin
gefdrbt ist. Der Mantel ist weiB mit karminfarbenem Kragen, weifl vorgestoflen,
hat die typischen karminfarbenen Brustkartuschen, rote Fransenepauletten und
auf der linken Schulter rote (karmin)
Schniire. Auch ist der Mantel von innen
mit je einer Bahn karminrotem Tuch
ausgeschlagen, das leicht vorscheint.
Die Knépfe und Giirtelschnalle sind gold.
WeiBe Stulpenhandschuhe und dunkelblaue
Hosen mit karminroten Seitenstreifen
runden das Bild ab. Der S#bel ist vom
Modell XI mit Messingkorb und weiBlen
Riemen.

Dn, Tonsten Tenge, Hannoven
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Das Tagebuch des August Poten

Weiter geht es nach Valladolid. Der Abgang der Brigade infolge Krankheit
ist betrichtlich.

Am 11. August erreichen die Englinder den fliehenden Feind bei
Majadahonda. Zur allgemeinen Uberraschung greifen die Franzosen am Nachmittag
die Portugiesen, welche in der Nihe der Dragonerregimenter stehen, an. In dem
entstehenden Chaos gelingt es der Schwadron Potens und einem Teil des ersten
Regiments den Feind zum Stehen zu bringen. Die Ubermacht des Feindes und die
Flucht der Portugiesen zwingt die Dragoner jedoch zum fluchtartigen Riickzug.
Poten erhilt jeweils einen Stich in die linke und rechte Schulter. Der erste
war sehr tief und hitte ihn beinahe get&tet.

11, August 7§72

"Bed Sonnenaudgang bestiegen win unsere Pende und richten vor, Wir hinten unbers
Feldwache bereits mit den {ranzieischen Vorposien scharmitzedn. Dex Feind 209 sich
ver und zondich und unéere Kanonen gaben ihm, wo immen 4ie homnten, eine dchine
Kanonade. Die pontugiesidche Kavallerie, welehe ab und zu 2w underer Rechicn war,
vendolgte die Fagnzosen, eber ich glgube ohne Exfolg. Bel dechs Meilen vor Madrid
709 Alch dex Feind nmeh rechts zuniieh aud Tofedo zu und sobald wir ihn unierhalb
van Rozed hatten, machten win Helt, do wir sghen, dad en hadftige Verdtdrhung
bekam. Unsere Brigade wuwrde nach Rozas zunickbefohfen, wo win in die Quartiere
gingen. Die pontugicdidche Kavallerie warn mit den decnd Kanoren vor und 4in
Mziadghondn. Wie alle, ganz eumidet, Legien und nieden ur Ruhe, und unsere Piende
wirden abgepackt und wie ich glaube auch gbgesattelt, Gegen 3 Uhr nachmitiags
ertinte die Trompete zum Satteln und eine hurze Zeid danach zum Foxmieren. Affes
wan in Venwinaung und Urnondnung. Wir {onmienten zun Schumdron, 4o gut win hRonnten
und nitten im vollea Galopp aus dem Doad hinaws, woe unsere Schwedrnon den Feind
angridd, den die Poatugieden von elnen Stellung zun anderen getrieben hatte,
Portugieden und Franzoden waren efle mileinander vermisehi und ed wan in der Tat
entdetzlich e sehen, wie alled in Vewirnung wen. Undere Schwadron und eite vom
1. Regiment brachte zum Glich den Feind zu stehen und taled ihn zuniick. lena
dicded nicht wirkiam gewonden wire, cin grofer Teid unserer Buigade, welchen nicht
aif das Plend gohommen wer, das ganze erste Leichie Batnillon wire getitet und
undere ganze Bagage ervbert wonden sein. Die Fagnzosen wernen berelits in dem Dond,
ghe win ihagend etwms von dem schindlichern Aenchmen den Pontugleson wulien, Ich
glaibe, bel dicdem ersten Angrnifd beham ich den Stick in meine Linre Schulten,
abex, ich habe heine Schmerzen gefiihtt.

Naer dem graten Angrifd riichten die Franzoden mit groBer Unterdtiltzung wieder von.
Wir nitekten auch vox, aber ziembich fongsam und giifden sic wieder an. Win tricben
sie uniick, aber zum Unglileh folgten win luten zu welt und hamen gegen ihre
Unternstivtzung, welche uns zwang wieder umzukehren, do win zu wenig waren und heine
Untenstitzung hatien, Dicded erfolgie {n ziembicher Unondnung. Erdiich brachien
win ynsere Leate zum Stehen und foamienten und wieden. Die Poxtugieden fonmierten
sich zundehdt von und, aben Apdten fonmienie sich eind ven ihaen Regimentern i
unsenen Linazn. Sebald die Frgnzoden died wahwaahmen, roflten 4ie Biume zua
Recnten und mit einen Kolonne aitchien Ale qud die Ponfugleden 2u underer Linken
von, Eine andene Kolonne nilchite gegen unsd von, welehe win gerade angreifen
wellten, ads wir daken, dad alld die Pontugieden flichteten alds ine Offizizne sie
wm Angridd vonfihaen wollten. Win warteten oinen Augenblich und fochien mit
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denen, welche in undere Faont gekommen waren. Aber ables war zZwechfod. Die Kodenne
welche die Pontugicden angniff, in unberem Ricken habend, waren wir genotigi u
§lileaten und und dunchzuschlagen um sich sekbat zu netten, 40 gut man honnte. Ich
wer mit elnem beschiftigt, den min gegendben ham und bel dem {eh vield Zeit verborn.
ALY ich mich umdah, bedand ich mich vollig allein zwischen dem Feind. [ch ritt ein
gutes Plend, welched ich herum warf und daven aiti, Aben icn trad nichts als
Faanzoden, von denen zwed oder drei qud mich zukamen und mich angridden. leh hied
nezch zechid und Einks und dureh schnelies Wenden meined Perdes nach £inks, entham
ien, noch ginen Stich in meing rechte Schulier behommend. £4 wan nicht moglich
unsene Leute zu halien. Die Fagnzoden verfolgtien und cin gutes Stick und téteten
und venwundeten viede von unteren braven Kameraden, welche bed den wed exdten
Angriffen mit groBen Tapferkeit gegen eine drei- bis vienfache dbeamacht gefochien
hatten. Oh wad din ein Anblich wen diede Flucht, Dicse Feiglinge von Poatugicten
hatien died alled vowrndacht. Dean ads sie fontgallopienten, folgien ihnen die
meisten von underen Lewten. Aber zuletzt, mit den gadBien Andtrengung unserer
Méiziene bildeten win eine Front in dex Nike von Rozas wund formierten uns alle
i ednem Truppenhdnper und hielten den Feind auf, wedcher und mit Plinklenn
unterhiedt, Wihrend dieses §luchtantigen Rickzuges §ing Leh an groBe Schmerzen in
meinen Schulter zu fibnlen. Bedm bendlhren stelite ich fest, daf ich eine Menge Béut
yerdoren hatte, Dies machte micht ziemlich schwaceh und nbtigte mich, die Brigade
1 vendadden und nach Rinten 14 gehen, um meine {unden veabinden zu fadden.

Den Dokton bemenite, daf den Stieh in dexr Linken Schulier sehr tied war und mich
beinane getotel hatte. Dexr Stich in der nechien Scawlter und cucn der im recaten
Axm wanen von heiner Wichtigheit. Rittmelster Uslar und G. Hatidond, die auch
verundet wonen, gedeliten dich zu min. Win aitten otwg bis 171 Ukn nachts, um
undere Bagege zu finden, aben e4 gelang und nicht und win wanen genttigt, obgleich
wir alfe groBe Schmenzen hatien, uné aud ein Feld niederzulegen, we win nicht
einmed einen Trunk Wnsder danden. Heite exfuhn {eh wpd ob bedeutet, geschlagen und
veuwuadet i edn.

Dea anme Kowneti Kohlitaedt, den in Segovia bleiben mudte, da er hrgnh war wunde
getotet. Ich glaube beim ensten Angriff. Ex wan cin 4ehn braver junger Mann und
eln guten Offizien. Den Totalveriust der Brigade wor an diedem Tag wie 4ch nire,
etwe 50 Mzan gedfdfed, vewwundet oden gefangen, von denen aliein die 7. Tauppe
aflein Sengt. Knetzen und 5 Mann verdon, Diese Truppe idd winklich die ungliich-
Lichste in punkto Venluste vor dem Feind. Rittmeister und Koanett sind getitet und
Llea armen Lantnand vewwundet und vielleicnt an einan oder anderen Tage auch
getoted.

Obendt Jonquienes wurnde gefangen genommen. Ex fied mit seinem Piend wihrend Aich
abéies zurickzog. Dred Kanonen wuraden von den Faanzoden ercbent, aber 4ie £iefien
e zundeh, nachdem 4ie die Lafetten derselben verbrannt natten. Die Franzoden
kaben auch einige Toie urd eine gaoBe Zahd von Verwundeten verlonen.

Lord Wellington dankte underen Brigade 4in die Tapdenkelt, mit weleher win
gehdmpit hatten und hat in heazlicher Ant bestdtigh, wie beiniibi ex 4ei dbexr den
Venludt ven 40 vielen gquien Lewten, welehed durch die Felgheit den Pontugieden
rerurnstehdt wurde.

Ten hoffe, diesed Gefecht wind und allen oine lowung Aeln, nricht zu sehn auf
Sichenhedi zi vertrauen, wenn wirn aid Vorpodten sdind, sondean alfe Sehnitte 24
unternehmen, um solche Zuddlie tu verkindean, wie den vom 11. August,’

Poten folgte der Armee, die am 12. August in Madrid einzieht. Nachdem
er sich von seinen Verwundungen erholt hatte, verl&#Bt er Madrid und erreicht
am 15. September seine Brigade in der Nihe von Burgos.

Wihrend die Stadt von den Franzosen gerdumt ist, befindet sich die Burg
noch in deren Besitz. Am 19. September wird eine Schanze vom 42. Infanterie~
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Regiment gestiirmt. Die Belagerung der Burg dauert etwa vier Wochen. Nachdem
der Druck der Franzosen immer grd8er wird, beginnt am 22, Oktober der Riickzug
der englischen Armee, Der Riickzug der 1. und 2. Dragoner gerdt unter dem
Druck der feindlichen Kavallerie in Verwirrung und artet zur Flucht aus.

1. Qhtober 18112

"Wir begannen undenen Rilchzug {ailh am Morgen. Undene Nacnnut, bestehend aws Andond
Brigade und unseren wed Leichten Bataillonen, wurde bestindig dunch das Vorrichen
den Felnde gequilt, Win, afs Untenstitzung des Nachitrabes Rielten in den Mitte desd
Tages on, obs die Faanzosen ihae Verfolgung einstellien. £twe gegen 3 Ghn
necamittagd ham die Kavallonie ded Feindes wieder niéhen. Undere Brigade fonmierte
Adeh etwa 200 Mefer hinter einem tiefen Graben an der rechten Seite den
LanditagBe, Andond Brigade zog 4ich in ziehmbicher Vewsivwing zuniich. Sie hatte
sich noch nicht foumiert, als die Faanzoden die Buiiche iben den tiefen Graben in
dishten Kolonnen ven Divisionen dbendchritten und Alch uné gegenither in wedi
Reiien §oamierten.

Win spllten fnilhen angegridden haben, aber unsen Generad Bock sdeht nicht gut. Win
warteter i Lange und als wir angaiffen, {anden wir den Feind zu starnk {ir uns,
welehod und veranighie, nachdem win den Angnifd durch 4eine erdte Reihe getragen
hetten, umzudrehen und in Vewirung urickzuziehen. Die Franzosen iberfliigelien
und wieder und i Udanen verdolgten uns, Wedex unserne Leste, noch dnsons Brigade
honnten dazu gebnacht wenden, sich wieder zi formicren. Obgleich es menere Male
vernduwent wuude, machten win hedne enfolgreichen Angriffe. dnsene Ledichie
Indantenie foumiente zwel Vieneche und feuente verdchiedene Mafe auf die
granzGaischen Kolonnen, webel der Feind cinige Vernluste hatte.

Win benahmen uns schn schbecht und paben Schande auf uns geladen. Die Lelchien
Drggonen beaqhmen 4ich dehn feige, 4ic machien heinen Angrifé Aendean dreiifen um
und konnten durchaus nicht zum foxmieren, noch dazu gebracht werden dem Fednd
wieder zw dredzen. Wirn venlonen Rittmeister Lenthe, dex vewundet und gefangen
genommen wurde arg Konnedd Schifen, welcher ebenfalis venmndel und gefangen
genommen wunde. Kownetl Droege LAt vermilt und vevmutiich getdtet. Hugoe und Mafow
sind ennstbich verwundet, Majon Fischer {4t gefangen ...”

Der Riickzug der Englinder geht bis Salamanca. Hier vereinigt sich
Wellington mit General Hill. Weiter geht der allgemeine Rickzug bis Ciudad
Rodrigo. Bis zum 27. April 1813 beziehen die Truppen Winterquartiere. Poten
wird in Fentiegal einquartiert. Ende April beginnen die Marschbewegungen.

R o ? R i « i
Das 42, engl. Infanterieregiment vor Jurgos {19. September 1512}
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Diese gehen iliber Portc, Penafiel, Amarente, Mirandela nach Perilla in Spanien.
Hier trifft man auf die Franzosen.

Am 31. Mai wird der reiBende FluB Esla durchquert. Weiter geht es hinter
dem weichenden Feind bis Vittoria. Hier kommt es am 21. Juni zu der beriihmten
Schlacht. Nachdem der Widerstand der Franzosen gebrochen ist, erhidlt die
Kavailerie, u.a. Potens Brigade den Befehl zur Verfolgung.

21, Jund 1813

"Undene Buigade beham wieden Refehd vorzurichen, welened win i vollem Galopp
taten. Nun won die Fiuchi ded Fedindes allgemein uad dberstinzend, Win trieben sie
adle von und hen wie eine Schafhende. Sie Liefen inre ganze Artillerie, Munition,
Bagage und Vonndte Ainten sich und schienen an nichts andensd Zu denken, ads sich
SedbAt 2w retten. Wi venfolgten sie mit voilem Tagd, konnten aber nicht mit ihnen
usammen hommer. Ansond Srigede eivedchic sdie in der Nihe eines Wizldes, wo {hre
Kavallenie &ich in Front vor ctwes Infantenie formiert hatte. Die Kavalienie
honnte dem Angaiff von Andond Brigade nichi dtandnafien, sondern meshte dich nach
neehts und Links davon. Ihne Infanterie {enerte eine Saive, dunch welche Andoned
Brigude einige Ofddiziere und Leute vendor und z0g Aich dann zundiich. Dad Land,
durnch welcned dich den Feind uriichzog, war 40 scha mit Gadben wnd Hechen gehemnt,
dof wir Relterned 442 nichi einholen honnten, aber win folgten ihm nach, bis die
Nacht uns nétigte zu malten. Undere Brigade diwakierte in einem Welde, in den Hike
ded hieinen Dorfes Natoea ...”

Bis zum 8. Juli bleibt das 2. Regiment in Aricla. Vom 9. bis 13. Juli
marschiert die Truppe nach Tolosa. Hier hort man den Kanonendonner von San
Sebastian. Bis Anfang August bleibt die Truppe hier. Zu diesem Zeitpunkt
gelingt Wellington bei Pamplona ein groBer Sieg iber die vorriickenden
Franzosen unter Soult.

I. August 1513

"Huite ovedlente uns die Nachrieit, das Soult gesten eine vollitindige Niederfage
exbitien hat, dak en auf seinen Flucht nach Franhreich 44, daB deine Ueadudie
ungeheien und die Gefargenen sehr zahireich gewesen Adnd.

Jeder iAL enfreut iben den groBen Sieg, den wieden der grofe Lond eanungen hat.
Den Vendust des Feindes vom 26, des vanigen Monats, der Tag an dem er die Pisde
bezuang, wiad mit etwa 22000 Mann und el ihrer Bagage angenommen. Die Hitze fdngt
an e grof Zu wenden und unser Kaplan kam hewte nach mier und hielt cinen
Febdgotiesdienst ab.”

(wird fortgesetzt)

Manfred Géddent, Lohfelden




SPijrttem berg | Depesche Nr. 20 - Tafel 1
Infanterie - Regl. NMr. 4 Prina Paut . :
' A843

Grernadier Musketier _ Fruskeirere offirier Tamboir




Depesche Nr. 20 ~ Tafel 2

Oy
$
N
e ")
RN
u”;.ﬂ.-
X X
Ty
~
N
A\
X
N
2 X
~
Uy
\*]
&
b SR it

Jnfam‘er;fe-

—

|

1Y
d
33
?M:K
$°3
S X



. Wz}'rffémbtfg
Sup-Féger-Batt. MNr. o xéb;y

Depesche Nr. 20 - Tafel 3
A£612 |

i I P

f X
| W7 IS D 34 \
d & I i R . i
N N _;,l" o \
R ]
I B e S |
; rd > rd
A Ty i
1

OSf rarer | Jé’f"" -
Quf Aews Utrbarnaplal? Jager

L



Wt;rfl‘embtrj

Fup-Jéger -Ball. Nr. 2 v. Neuffer | Depesche Nr. 20 — Tafel 4
1842 |

Unleroffizrer

7 ung Offiziere Hornist
dger -




	Waffenwirkung der Glatten Muskete
	Die Schlacht von Maida, 4. Juli 1806
	Die Württembergischen Feldzugsuniformen 1812 nach Faber du Faur
	Die Krakusen 1814
	Das Tagebuch des August Poten
	Uniformtafeln

